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Rath den Pfingstseiettagen
Wie die Natur immer wieder aus

der Winterftarre erwacht, und zur
Pfingftzeit in neuer Lebensfülle ftrahlt,.
so bannt auch der Mensch nach vielen
Sorgenwochen die düsteren Gedanken
und sucht neue Spannkraft in der
Freude. Freude ist den Menschen
nun einmal unumgänglich notwendig.
Aber derjenige schöpft nicht an tieferer
Freudenquelle, dem das Behagen der
Sinne das einzige Ziel ist. Jn nichts
offenbart sich der Charakter der
Menschen so Deutlich, wie an der
Art, Feste zu feiern. Da loben wir
uns die Jugend, die in Wälder und
Berge hinauswandert und ihr Auge
an der herrlichen Natur erfreut.
Aber auch derjenige, der im stillen
Kreise seiner liebtreuen Familie, in
einem schönen Buche oder im auf-

.-„.I..5‚e€l.}t_enben‚ friedlichen Gedankenaus-
tausch mit den Familienangehörigen
Erhoiung und Stärkung sucht, wird,«
edlere und stärkere Genüsse erleben,
als der, der lärmend den Becher
schwingt und tags nachher mit be-
nommenen Kopf an seine Berufs-
arbeit gehen muß. — Pfingsten steht
vor allem im Zeichen des Geistes.
Pfingsten ist das Geburtsfest der
christlichen Gemeinde, die die Aufgabe
bekommen, um die durch Nationalität,
Sprache und Sitte getrennte Mensch-
heit das einigende Band einer religiös- -
geistigen Gemeinschaft zu schlingen.
Ein Blick ans unser öffentliches
Leben draußen und drinnen, hüben
wie drüben, zeigt uns da trostlose
Bilder. Staaten und Völker be-
waffnen sich, um die Gegner nieder-
zuschlagen. Und die Völker eines
nnd desselben Staates stehen sich
wie grimmige Feinde gegenüber.
Die bisherigen Wege sind wohl nicht
die richtigen gewesen, sonst säßen
wir heute nicht dermaßen im Sumpfe.
Das gilt von der äußeren wie von
der inneren Politik. Jene war un-
ehrlich, weil sie erfüllen zu können
vorgab, was wir nicht erfüllen konnten,
diese war es gegenüber dem eigenen
Volke, das mit sozialen Errungen-
schaften gefüttert wurDe, ftatt zur

. Arbeit angehalten zu werden, ein»
Umstand, der mehr als andere Deutsch-
lands Kredit im Auslande unter-
graben hat. Von dieser Rezepten ist
das deutfche Volk todkraut geworden,
es hat aber jetzt, wenigstens in seinen
besten Schichten, den Willen zur Ge-
sundheit wiedergefunden Daß neben
“Der gewaltigen Stärkung der Rechts-
parteien auch 62 Kommunisten ges-
wählt worden sind, ist kein Gegen-
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beweis. Die meisten stammen ans
der sozialdemokratischen Partei, in deren
Vorstande ja der Mann ohne Vater-
land, Crifpien, sitzt, nnd haben nur
ihre Firma gewechselt. Daß auch
andere Kreise beteiligt sind, die keinen
anderen Ausweg mehr sehen, als die
große Generalreinigung, die Platz unD
Luft für eins neues Deutschland
schaffen soll, mag sein. Diese Kreise
würden sich unter einer kräftigen
nationalen Regierung schnell wieder
zur Ordnung zutüclfinden. Wer im
Volke Bescheid weiß, kann es hundert-
fach erleben, wie fehr tatsächlich aller
Sozialismus abgewirtschaftet hat.
Von links kommt das Heil nicht, das
wissen schon sehr viele Arbeiter-,
darum haben sie sich nach rechts ge-
wendet, und darum müssen auch die
Deutschnationaten, ihrer Verantwortung
bewußt, darauf verzichten, den Be-
schlüssen I der
parteien eine nur dekorative Hilfe zu
leisten, sondern ihre Kräfte fammeln,
bis sie zur Entscheidung berufen sein
werden. Das kann schneller kommen,
als es scheint. Aber, ob jetzt oder
später, unentbehrlich bleibt ihre Mit-
wirkung, denn nur einer willensftarken,
national bewußten nnd vom Vertrauen
der leistungsfähigen Teile des Volkes
getragenen Regierung wird das Aus-
lgnd mehr als nur schöne Worte zu
geben bereit sein. _
Was anderes ist es, was man jetzt

hört? Amerika redet von Anleihen,
wenn wir artig sind. Inzwischen
lehnt der Senat selbst kleine Lebens-
mittelanleihen ab. Herriot will zwar
die Ruhr nicht aufgeben, aber er will
den Geist der Freundschaft leuchten
lassen, wenn Deutschland demokratisch
bleibt. Mae Donald möchte das
Gutachten angenommen haben, um
seinen innerpolitischen Schwierigkeiten
gegenüber wenigstens einen außendii
plomatischenErfolg aufweisen znkönnen.

Aber auch für die bevorstehenden
innerpolitischen Auseinanderfetzungen
ist die Mitwirkung der Rechten un-
entbehrlich. Moskau holt zu einem
neuen Schlage aus, und die 62 Kom-
munisten im Reichstage ‚zeigen an
jedem Sitzungstage, wie gehorsam sie
die Anweisungen der Sowjetregierung
befolgen. Für Rufsen wie für Polen
gilt es als selbstverständlich, einge-
gangene Verpflichtungen nicht zu er-
füllen sondern ihre Erfüllung nur vom
Vertragsgegner zu verlangen. Unsere
Regierungen haben diesen Lügnern
gegenüber stets eine höchst schädliche
Langmut gezeigt, etzt haben wir die
Ouittung dafür. ür Severing waren
es »politische-Kinder«, was sind sie

sogenannten Mittels-·

 

 

heute? Sie schänden den Reichstag,
sie verleumden, sie treiben Landesverrat
in schamlosester Weise. Millionen,
die « deutschnational gestimmt haben,
lag nicht die Sache der Partei, sondern
die Sache des Vaterlandes am Herzen.
Es wär ihre Ueberzeuguttg, daß nur«
von rechts Gesundung kommen kann,
weil von links der Krankheitsstoff ges-
kommen ist, weil die Linke auch heute
noch den Sozialismus begünstigt, unD
weil sie sich dem Staatsgedanken, der
sich in der Rechten verkörpert, ent-
gegenftemmt. Die Zunahme der Kom-
munisten ist ja auch nur möglich ge-
wesen, weil sich unter der Herrschaft
der Linken die Zustände Deutschlands
immer mehr verschlechtert haben.
Deshalb muß nnd wird auch im
deutschen Reichstage die Entwickeiung
über das Beharrungsvermögen der
links orientierten Mittelparteien hin-
weggehen und-schließlich « Der" ins Den
Rechtsparteien herrschenden Staats-
anffafsung zum Siege verhelfen. Es
ist nicht gerade eine Psingstbetrachtung,
zu der das Geschick der Heimat uns
heute führt. über wir wollen doch
nicht vergessen, daß das Christentum,
dessen Verheißungen in eine andere
Welt weifen, in dieser Welt die Vor-
bereitung für jene von uns fordert,
unD daß dazu die Erfüllung der
Pflichten eines tätigen Lebens, gehört.
Wenn wir gute Staatsbürger und
somit gute Deutsche sind, so lebt auch
darin etwas von dem heiligen Geist,
der den Jüngern am ersten Pfingst-
tage beschert wurde. Das Religiöse
muß sich freilich von selber verstehen,
denn aus ihm ziehen alle Tugenden,
menschliche und bürgerliche, ihre befte
Kraft.

64 Stimmen Mehrheit stirbt-e
Regierung.

Jm Reichstag wurde der deutsch-
nationale Mißtrauensantrag mit 239
gegen 194 Stimmen abgelehnt, und
bei Der Abstimmung über das von
den Mittelparteien beantragte Ver-
trauensvotum erwies sich die Mehrheit
als noch größer. Für den Antrag,
der sich lediglich auf die Reparationss
frage bezieht, stimmten 247, dagegen
183, die Mehrheit betrug elso 64
Stimmen. Außer den drei Mittel-
parteien traten die Bayerische Volks-
partei, die Wirtschaftsvortei und die
Sozialdemokratie für die Regierung
ein. Die vorhergehende Debatte
brachte die Rede des Außenminifters
Stresemann, Der” Die Politik des
Kabinetts klarlegte. Der deutsch-
natlonale Abgeordnete Schlange kün-

 

dete einen großen nationalen Block
an; Graf Reventlow stellte eine
grundstürzende Umwälzung im völ-
kischen Sinne in Aussicht. Sozial-
demokrat Breitscheid erklärte, daß
seine Partei für Annahme des Gut-
achtens sei, der Kommunist Maslocvski
verlangte mit viel Geschrei die Dil-
tatur des Proletariatsz zum Schluß
hielt der demokratische Abgeordnete
Koch der Rechten vor,· daß sie nur
Kritik übe, aber sorgsam berheimliche,‘
was für eine Außenpolitik sie denn
treiben wolle. Nach der Abstimmung
vertagte sich der Reichstag bis zum
24. Juni. Unterdeffen wird die Re-
gierung mit den Alliierten über die
Durchführung des Gutachtens und
die dazu erforderlichen Gesetzentwürfe
(Goldnotenbank, Umwandlung der ‑
Reichsbahn und Ausgabe Der Jn-
dustrieobligationen) verhandeln» die
der Reichstag alsdann zu verabschtöderr «
haben wird, um endlich die Lösung
des Reparalionsproblems in die
Wege zu leiten.

Deutschlands Demolnatie im g
Lichte der örtlicher Presse.

Die Schweizerifche Presse aller
Parteischattierungen verurteilen vom
demokratischen Standpunkt aus die
Vorgänge, die in Deutschland die
Regierungsneubildnng begleitet. Der
»Baseler Anzeiger« schreibt: ,,Nie hat
in Deutschland Der Wille des. Ein-
zelnen unbeschränkter geherrscht, als
jetzt unter Herrn Ebert. Weil Herr
Ebert persönlich Sozialdemokrat ist,
lehnt er ab, was . er als Demokrat
und Repnblikaner tun müßte: der
stärksten Partei die Regierungs-
bildung zu übertragen. Jtn Ausland
lächelt man über die Art von deut-
scher »Demokratie««. —-— Der ,,Zürcher
Tagesanzeiger« schreibt: »Nicht ein-
mal der König von England hätte
gewagt, der Mehrheit das Recht zu

 

verwehren, die Regierungsbildnng
zu übernehmen. Aber Deutschland
fügt seinem republikanischen Aus-
nahmegesetz auch noch die Verweige-·
ruug der Rechte an die ftärlfte Partei
durch den Reichspräsidenten au.“ -.——
Die deutschfeindliche ·Zürcher Zeitung«
schreibt: ,,Demokraten müssen auch
dem Gegner seine parlamentarischen
Rechte einräumen. Was .- ss Berlin
gemeldet wird, hat mit Demokratie
nichts zu tun, sondern stellt einen
Kuhl,...idel schlimmster Art
Geschichte aller
Welt Dar.“

in der
Demokratien der
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steuer-leitenden Am 15. Juni
sind nachfolgende Abgaben für Juni
fällig: 1. Die staatliche Steuer vom
Grundvermögen, 2. Der Gemeinde-
zuschlag zu dieser Steuer, 3. Die Haus-
zinssteuer. — Die Umsatzsteuer-s und
Einkommensteuervoruuszahlungen für
Mai sind zur Vermeidung der Zahlung
von Verzugszuschlägen bis zum
17, Juni an die Finanzkasse Glogau
—— Postschecktonto 39 834 — zu ent-
richten. ’

Zentner noch die Tollwut
Die Zahl der Bißverletzungen durch
tollwutkranke und sverdächtige Hunde
ist erschreckend gestiegen. Warum das?
Ja, warum achtet nicht jedereinzelne
Hundebesitzer auf seinen Hund?
Warum verstummen die Klagen nicht,
daß unbeaufsichtigte Hunde in Rudeln
sich auf öffentlichen Plätzen und
Slraßen tummeln? Da kann es na-
türlich nicht ausbleiben, daß die mit
großer Mühe gepflegten öffentlichen
Schmuckplätze zerstört werden und daß
ansteckende Krankheiten, sei es Räube,
Staune, Tollwut usw. weitefte Ver-
breitung finden. Wäre doch jeder
Hundebesitzer so verständig, daß er sich
selbst um sein Tier kümmerte, es beim
Herauslassen auf die Straße beauf-
sichtigte und danach wieder mit sich
in Die .Wohnung nähme. Jst das
wirklich zu viel verlangt? Aber nein,
der Hund muß sich selbst draußen
überlassen bleiben. So will es die
Bequemlichkeit Wo bleibt da die
Ueberlegung? Vielleicht wird das
Nachdenken nun gefördert, nachdem

_im Sperrbezirk durch Viehseuchenpoli-
zefkiche Aaordnung dafür gesorgt ist,
daß alle sich umhertreibenden Hunde
sofort getötet werden.
Gegen den Hiß der grenz-

sites rät Apotheter RudeeksBreslam
Auf Grund seiner Untersuchungen
über das Gift der Kreuzotter rät er
folgende Verhaltungsmaßregelu in
dringenden Fällen an: ,,Erweiteruug
der Wunde, damit durch den Druck
des herausströmenden Blutes eine so-
fortige Auswaschung der Wunde statt-
findet. Aussaugen der Wundftelle
unter der Voraussetzung daß»Lippen,
nuch Zahnfleisch intakt sind. Auswafchen
der Wunde mit alkoholhaltigen Ge-
tränken. Festes Ueberbinden der
Wunde mit Leukoplaststreifen. So-
fortiges Hinzuziehen eines Arztes
zwecks Untersuchung der Wunde, auch
wenn nach diesen, vorläufig durch die
dringenden Umstände gebotenen pro-
phylaktischenMaßnahmen eineBefferung
eingetreten fein sollte.
Zu Mwerleriegebeschiidigte

nur: Yriegsliinterbliebene erfolgt
die Zahlung der Zusaßrenten am
Freitag, den 13. Juni, im Rathause
zu Polkwitz. (Siehe Jnferat.l
Gegen das Beicht-intensi-
efetz. Die Deutsche Volkspartei
at im Reichstage einen Antrag ein-

gebracht. der die Außertraftsetzung
des Reichsmietengesetzes verlangt.
Die Angleichun der Miete an die
Friedensmiete soll nach dem Antrag
spätestens bis '1. April 1925 voll-
zogen fein. -
Gebt enern Kindern viel

Genesis-, denn Gentiise enthalten
die für den Aufbos Des »i»rpers so
nötigen Nährfnlze. Bei Salat ist
wegen der Schädlichkeit des Essigs
möglichst Zi';"onensaft« zu verwenden.

Irr-« ünigsfrhiesen der
gchütsseng lde Moll-with dieses

ochsestes aller Schützenkameraden.
am' zweiten Pfingstfeiertag, vollzog
sich in althergebrachter Weise. Den
besten Schuß von den Gilde-imme-
raden gab Fleischermeister Oskar Baer
mit 14 Millinieteru ab, errang dadurch
die Königs-würde für das Jahr 1924,
Nebenritter mit l7 Millimetern wurde
Zollassistent Kramer. Den überhaupt
besten Schuß gab mit 13 Millimetern
San.-Rat Dr.Kuschkeab,der als Nicht-
mitglied der Schützengilde für die
Königswürde nicht inbetracht kommen
konnte, aber als Ehrenbürger der
Stadt Polkwitz als Ehrengast am
Schießen teilnahm. — Jm Schützen-
hause entwickelte sich bald nach Ein-
treffen des Feftzuges ein Volksfest,
wie es das Königsschießen mitzu-
bringen pflegt. Die Verpflegung war
gut, die Müsikfrage glänzend gelöst.
Die Lübener Kapelle spielte vorzüglich.
Achtung nor det- Zrlreit des

Yandnmnnenl Jetzt, wo die
Wiesen so prächtig herangewachseu
sind, wo oft ein entzückender Blumen-
flor das Auge erfreut, wo bald die
blauen Kornblumen aus dem Ge-
treide leuchten, erscheint die Mahnung
angebracht, den Fleiß des-Landmanns
nicht dadurch zu vernichten, daß man
in die Wiesen und Saaten hinein-
läuft, nur um Blumen zu pflücken,
daß man sich auf dem schönen grünen
Teppich gemütlich niederläßt, um
»Natur zu schwärmen«, ohne daran
zuzdenken, daß man nicht nur den
kränkt, der seine ganze Mühe Darauf
verwendet hat, den Wuchs von Gras
und Getreide zu fkrdern, sondern daß
man sich auch selbst fchädigt. Die
Produktion des Landmanns ist das,
wovon wir alle leben. Nichts ist
deshalb selbstverstärtdlicher, als daß
Wiese und Feld geschont werden.
An den Wegrändern und dort, wo
man pflücken darf, finden sich Blumen
genug.
Die Gnstltennhr als ßnmnaß.

Daß man in seiner Taschenuhr einen
veriäßlichen Kompaß besitzt, dürfte
nur wenigen bekannt fein. Man
halte die Uhr so, daß die Spitze des
kleinen Zeigers in der Richtung der
Sonne weist; Man braucht dann
nur die Mitte zwischen dem äußersten
Punkt der Spitze und der· Ziffer 12
des Zifferblattes zu nehmen, um die
Richtung Süden zu finden, um nach
ihr die anderen Himmelsgegenden
zu bestimmen. Macht man beispiels-
weise um 4 Uhr den Versuch, so
bildet die Mitte zwischen dem Zeiger
und der 12 die Ziffer 2. In der
Richtung dieser Zeiger liegt Süden.

3m- Kirschen-Verpachtung auf
den Gtogauer Kreis- und Provinzial-
chausseen hatten sich Bieter aus Stadt
und Land Glogau in großer Zahl
eingefunden. Es wurde eine rege
Bieterlust entfaltet, so daß die Preise
ziemlich 'in Die Höhe getrieben
wurden. So wurde z. B. aus« einer
Terlstreeke die Pacht von 200 auf 820
Goldmark getrieben. Die Gesamt-
eit.nahme belief sich auf 23 272 Gold-
mark. (Provinzialchausseen 5332 Mk.
und Kreischauffeen 17940 Mk.)
Der Preis für ein Pfund Kirschen
durfte ;-.rh demnach auf etwa 20 Pf.
belaufen. —- Bei der Kirschenvers
pachtung im Jahre 1914 wurde eine
Gesamteinnahme von 8793 Goldmurk
erzielt.

III-Miete für Flüchtling-F

siedler. Das für die Bearbeitung
des ländlichen Siedlungswesens im 5
Reime zusiändlge Arbeisministerium
teiltmit: Das zur Wiederseßhastmachung
der Flüchtlingssiedler vom Reiche
gewährte Darlehen ist von 3900««auf
6000 Mk. erhöht worden. Von dem
Darlehen werden 4000 Mk. in bar,
derRest in E-Schatzanweisungen gezahlt.
Heiriebgeinschränlrnngem Die

staatlichen Werke in Spandau kürzen
die Arbeitszeit auf wöchentlich 5 Tage.
Die Betriebseinschränkungen und Ent-
lassungen in der Berliner Privat-
Jndustrie haben einen ernsten Umfang
angenommen, insofern, als in letzter
Woche die Zahl der Erwerbslofen um
13000 und die der Halbarbeiter um
6000 gestiegen ist.

Eine Yraftprolm Die Voll-
sitzung des mecklenburgischen Land-
tages, die 3 Uhr nachmittag begann,
und 8 Uhr abends von den amtlichen
Pressevertretern verlassen wurde,
dauerte die Nacht hindurch bis früh
41X2 Uhr. Die Mehrheit des Land-
tages von den Deutschnationalen bis
zu den Sozialdemokraten setzte ihren
Willen Durch. . Sie durchkreuzten die
Absicht der Kommunisten, den Abschluß
der Haushaltsberatung zu ver-hindern.
Gegen 4 Uhr nachts konnte die zweite
Lesung beendet werden. Die Wider-
standskraft der Kommunisten war ge-
brochen. Sie konnten gegen die dritte
Lesung keinen Einspruch mehr erheben,
Da sie nur über vier Stimmen ver-
fügten. So wurde die dritte Lesung
rasch Durchgeführt, morauf sich der
Landtag auf Den 17. Juni vertagte.

Blatt-. Junge Frau Die Zeitung
lesend: »Sag, Alter, hier steht, jedes
dritte Kind in Der Welt wäre ein
Chinefenkind. Dann danke ich aber
unserem Herrgott, daß wir- nur zwei
Kinder haben!“ _

Tüng licl Gildlllll
Wie in den Zeiten der Jnflation

ist jetzt das staatliche Pfandhaus in
Berlin wieder das Ziel von Scharen
von Menschen geworden. die in dieser
Zeit der Geldknappheit, der kärglichen
Löhne und der allgemeinen Wirtschafts-
not versuchen, aus dem Rest ihr

» Der am acht-streit- Miit-tritt
ält Freitlpaaxabetid sstsji Uhr eine Mit-'

gliederper antml nakintxwi titzer Tages-
ordnung-wozu “ä eMta ieder ein-
geladen erben. ( . Meran),

Zntt Muslim des - Hieniede-
nrnnnnnnrtee. Jn weiten- Kreisen
der Bevölkerung herrscht vielfach noch.
Unkenutnis über die Zuständigkeit des
Schiedsmannsamtes. Da nun die
Befugnisse desselben nach der Ver-
ordnung vom l. April d. Js. ab er-
weitert wurden, mögen im nach-
stehenden die dem Schiedsmannsamte
zugewiesenen Befugnisse auf dein Ge-
biete der Strafrechtspflege aufgezählt
werden, um den Parteien unnötige
Schreibereien an Die Staatsanwalt-
schaft zu ersparen. Der Schiedsmann
ist zuständig: bei Vergehen des Haus-
friedensbruches (g 123 R. Str. G.),
der Beleidigung (§ 185—-187), der
leichten vorsätzlichen (§ 223) nnd der
fahrlässigen Körperverletzung (§ 230),
Der Verletzung fremder Geheimnifse
(§ 299), Der Sachbeschädigung
(§ 303) und der Bedrohung (§ 241
R. Str. G.). Jn allen diesen Fällen
weist die Staatsanwaltschaft eine
Auzeige zurück zur Verhandlung vor
dem Schiedsmann.

Einen sonderbaren Fund
machte dieser Tage ein Besitzer in
Girlachsdorf bei Reichenbach Er
fand in einem Kalkhaufen vergraben
eine ungeöffnete Geldkassette. Bei
den Nachfdrschungen nach deren Herkunft
stellte es sich heraus, daß es sich um
die seiner Zeit bei einem Einbruch
entwendete Kassette der dortigen Post-
anstalt handelte. Der Einbrecher, ein
alter Zuchthäusler, wurde bald nach
dem Einbruch unter dem dringenden
Verdacht der Täterschast verhaftet und
hatte so feine Gelegenheit gehabx,
seinen Raub zu verwerten. « Jn- d r"
Kassette befanden sich große Summen
Papiergeld und Briefmarken, das
durchs die Jnflation vollkommen wertlos
geworden ist.

Der Mann im Monde. In
fast allen europäischen Ländern werden
bekanntlich die Schatten auf Der
Mondobecfläche als Persönlichkeit-zu
gedeutet. Eine originelle Fassung
ist in Norwegen vorhanden, wo es

Habseligkeiten, den sie aus der Jnfl “nicht nur einen Mann sondern auch
tion gerettet haben, Geld zu machen.
In langen Reihen stehen sie wieder
an, schon frühmorgens sind alle Gänge
bis auf Die Straße hinab angefüllt
und geduldig wird stundenlang ge-«
wartet, bis man an der Reihe ist.
Kleine Angestellte, Hausfrauen, Re-
dakteure, Beamte, Schauspieler etc.
stehen nebeneinander in der Menge

ein Querschnitt des Berliner
Erwerbslebens. Alle möglichen
Gegenstände werden wieder herange-

_—

schleppt, Betten,Anzüge, Schmuckstücke, .
Uhren, selbst Bücher. Die Magazine
des Pfandhauses füllen sich wieder
mit den unwahrscheinlichsten Gegen-
ständen. Da stehen Musikinstrumente, .
da hängen in langen Reihen Kleider
und Pelze, in dicken Geldschrä"ken
liegen sorgsam und säuberlich in kleine
Päckchen ver-schnürt die Ringe und
Uhren, ganze {Räume sind für den
verpfändeten Hausrat reserviert .-——
im ganzen ein ungeheures Trödelhaus.
Während in Den Deposiienkassen De.
großen Banken heute gähnende Leere
herrscht und jeder Neueintretende ge-
radezu mit IFreuden begrüßt wird,
herrscht auf dieser Bank der kleinen
Leute ein Betrieb, “her Den sich
manche Großbank freuen würde.

eine Frau im Monde gibt. Sie
heißen Hjuki und Bil« Nach der
Sage verschwand zuerst Hjuki und
wurde von Bil wiedergefunden. Für
die Chinesen heißt der Mond Yueto,
der alle Heiraten zustande bringt«
Bei manchen indianischen Stämmen
ist der Mann im Monde ein alter
Weiser gewesen, der um seiner«"großen
Gelehrsamkeit·auf den Mond versetzt
wurde, um alles sehen zu können.
W

Das warum non Moll-neben soll
nur in schwachwarmer Lange aefcbeben.
Arn besten ist es, die Strickes nur auszu-
drücken, sie jedenfalls nicht hart zu reiben.
Da dieses der Wolltaser abträaiich ist.
Ein ausgezei» netes Verfahren bei dem
Die Wäschestu e locker und nriffig bleiben,
ift folgendes: Die betreffenden Teile
werden in eben handwarmer Perstllauae«
wie oben beschrieben, ausgewaschen un»
in gleichsfalls schwa warmem Wasser
Mehrmals gutdurchgesv lt. Beim Trocknen

rfen Wollsachen keiner großen Hitze
(auch nicht der Sonn-) ausaesetzt werden,
da sonst der Wollsaden ivröde wird. Es
ist zum Schaden der Hausfrauen nocb
viel zu wenig bekannt, daßPersil ein so
hervorragendes Mittel zum Waschen von
Wollsachen ist. Dre« Behandlung bietet
außerdem den Vorteil, daß zunleich eine
sichere Abtotung der Krankheitskeime be-
wirkt wirdz dadurch wird dieses Verfahren
für Kranken-, Wöchnerinnen-· und Säng-
lingswätche ganz unentbehrlich



Jung- ,
deutscher « 244414220“
drden Ums
Sonnabendöde-n 14.311114

abends 83/4 11hhr

Deutscher Abend
in Herbersdorf.
im Gasthof Seh-Umrisse
Alle treudeutschen Männer
aus Herbersdorf nnd Um-
gegend sind willkommen-

Arndersrdnst 21114111144
Des Jungdentsthen drdens
Antreten 71/2 Uhr Krieger-
denkmal Polkwitz.

Sonntag 2annenneii1e
in Liiben

i’IntretenERanahrer121121161uber
alle iibriaen 11 UhrtRe.14er
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Neue Jnsnnteriewnssen nnd
- znlrnnstsschlacht

Der Jnsanterist der Zukunft braucht
Fanz andere Waffen und Schutzappas
rate als der des Weltkrieges. Was
er alles haben muß und was ihm
nichts mehr hilft, das findet man
im Pariser ,,Temps« ausführlich
dargelegt: Er wird nicht nur Helm,
Maske,
Maschineugewehr nötig haben, sondern

- auch Granatenwerfcr, Schützengraben-
kanone, Tank nnd Antitank: C311 Bo-..
urges werden zurzeit Versuche mit
einem Granatwerfer gemacht, der im
Boden schießt, transportabel, abmons
tierbar nnd versteckbar ist und bis
auf 2000 Meter eine starke Explosio-
laduug wirft. Auch eine neue Ju-
santeriekauone gegen Tanks wird
ausprobiert," die die dicke Panzerung
durchlöchert. Oberstleutnant spVelprey
hält die Schaffung von stärkeren
Triebmaschinen bei den Knmpfwagen
für erforderlich. Der Kampf zu
Lande werde dem zur See ähnlicher
werben. (Laud-Kriegsschiffe!?) Der
100-Tonuen-Kampfwageu kann heute
nur noch Kanonenschüsse von 75
Millimetern parieren. Der 12-Meter-
wagen mit 155-Millimeter-Geschütz
würde noch gegen Kaliber von mehr
dls 77 Millimeter nicht ftandhalten.
Der wirklich leistungsfähige Kampf-
wagen müßte allen Widerständen
trotzen können, dürfte nicht durch
seichte oder schwere Artillerie lähm-
gelegt werden. Mit Hilfe des elek-
trischen Stromes werde der Kampf-
wagen sowohl von außen wie von
‚innen gelenkt werden können, er werd
auch von seiner Beruannung Verlassen
werden können, wenn er „nerfinten“
sollte. Der Pauzer werde 25 Zenit-«-
steter dick fein und 270 Milliureter-,
Geschossen trotzen. Ein two-Tonnen
Pauzerwagen wird ungefähr 6 JJiili

  

  a.uengebautes Grund-
stiick u gutem Zinseuzahler

per bald gesucht
Wo? sagt die Geschaftsitelle

 

Seitengewehr, Schießgewehr, -

Yeritimtnlmig
ks

Pferdezurlitnerein Polimitz und Umgegend
Freitag den 13. Juni, abends 1i28 41411 bei Aiedllsdse
.Bericht über Vermögens- und Mitgliederstand

2. Festsetzung der Mitgliederbeiträge
3. Bericht über Eingänge zur Stutenkörung und

Fehlenschau
4 Aufnahme neuer Mitglieder und Verschiedenes.

J..A Reuter

 

Der VertriebS-

 

 

Kenner) sie-dran s
die führende Jagdzeitschrist
Deutschlands? Es ist
monatlich dreimal erscheinende

Hegeu.Jagd
Bestellen sie sich noch heute
eine Probenummer
Selbstkostenberechnung

isDiliingen (211111111) 2114.
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nur garantiert frische, dick-jährige man, empfiehlt
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onen Franken kosten. Die Landschlacht
der Zukunft wird —- wie ,,Tempss«
meint hauptsächlich tu einem
Zufammeustoß von Panzergeschwadern
bestehen, auf dem Erdboden Und
über der Erde, in Der Luft, werden
sie Fluggeschwader kämpfen. — Und
das alles trotz Versailler ,,Friedens-
vertrag« 1111D Völkerbundl «

2er Fingerzeig Gottes.
Tief unten liegt das Städtchen, in

dem der Tageslärm sich den Schlaf
aus Den Augen reibt. Von den
SiSergfnihen, denen der gebückte Wan-
derer zustrebt, kommen die ersten
Sonnenstrahlen Ueber ihm feiert
die Lerche mit ihrem trällerriden Liede
die Auferstehung des neuen Sommer-
tages. Und mit dem Morgentau
steigt die Erneuerung der Natur in
das All. —-
So muß der siebente Tag der

Sehöpfung gewesen sein, so rein und
jung und schön! -- Aber die Sinne
les Einsamen sind wund, und seine
Augen schmerzen nach durchwachter
Nacht. —-— Hohn schreit ihm dieser
Tag aus Gottes bester Schöpfung
in die Seele. Die ist entwurzelt
und vom Sturme des Leides zerrissen.
Seine Brust stöhnt unter dem Atem-
ginge feiner Qual. —- Und morternde
Gedanken halten ihn in ihrem Bann. —

Plötzlich stockt fein Fuß,·uud ein
Zittern läuft durch seinen ängstlich
oespannten Körper. Hilflos kriecht
mit verrenkten Flügeln eine Meise
11114 dem Weide- nud {täglich zitpt sie
todesbangen Schrei. Jn dem kleinen
Auge des gehen-ten Vögelchens liegt
ine Welt des Schmerzes und feiner
eigener Seele 6piegel. Zaghaft
unrtalien is Einsamen
im»oe des Vogels heißen Körper.

_—

 

Yrssirtleidig tosen die Finger das be-
fiTsderste Köpfchen und drücken Die
verrenkten Schwingen an den Leib.

zitternde.

 

 

Einmal und wieder. Dabei wird
das Tier ruhiger und hockt stille in
des Wanderers offener Hand. Auf
einmal reckt es das Köpfchen, zirpt,
zirpt —— ausjauchzend fliegt es zum
Himmel empor. —-
Da reißt sich in des Einsamen

Brust die Erlösung los. Hin
wirft er sich in das Gras, das seine
brennenden Tränen uetzen, nnd aus
heißem Schluchzen klingen die ge-
ftammelten Worte: »Gott, mein Gott-
ich danke dir, daß du die gebrochenen
Flügel meiner Seele in deine Hände
nahrrrst!««
  

..—W——W

illrrehelichs.
Jn einer kleinen deutschenStadt

werden allwöchentlich die Ausweise
über Trauungen, Geburten und Sterbe-«
fälle im Lokalblatt veröffentlicht.
den Geburten werden aber, um der
Klatfchsucht nicht noch besondere
Nahrung zu geben. die Namen der
Mütter der unehelichen Kinder nicht
genannt. Das kleine Töchterchen des
Schlächtermeisters Stier war ja nun
auch schon so weit, daß es seine in
Der 6chule erworbene Lesekunft am
Lokalblättchen ausüben konnte, und

Bei

wahllos lesend, wie Kinder im ersten
Lesealter tun, war es über Die kirch-
licheu Nachrichten geraten. Da stand
nun: Geborene: Tischler Hobel: Ein
Sohn —- Schuster Pech: Eine Tochter
'—— Schneider Flieh Eine Tochter. —-
Unehelich: Ein Sohn. Hier versengte
Lieschens Begrisssvermögen, denn
‚bebe-i, Pech und Flick kannte es
wohl, aber Unehelich war ihm eine
unbekannte Größe, ,,Mutter,« frrate
ses wissensdurstig,· »wer sindUsueheli D?“
»Warum willst du das wissen?« fragte
statt Antwort die Mutter ahnungs-
voll. »Hier steht, Die haben einen

·-tjlei·sueu Jungen gekriegt-,- unddie kenne
ins doch gar nicht!" entgegnete Klein-
Lieschen. »Ach,« sagte Die Mutter

_ . gibJllui
Königsberg

Pf Tilsiter

erde-Lose .
Hauptgrer6i. W. v. RM«.

2x 4000
2)( 2000

Los 2M.,Doppellos itM.
Porto u.Liste 30 Pfg. extra

Königsbera
Kauiür. 2

Anbdrurlierei
214411114, 211.234“
—-

Mundhaimnnikas
-Hnchdrnrleerei Weithin-tin
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‘allein, das Masche-r
_ wurde zu teuer sein.

Mem neInne

Heulen
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‘als usatzmittel «- OF
die offen verringern
sich um ein Drittell

henko    
drnmrdensliedensdndck IIIWIUM

 

Womit wasche
ich mein Haar"!
sNur mit „Schaumpon mit dem

schwarzen Kopf“. Der Name-

bürgt für die beste Wirkung bei

absoluter Unschädlid1keit. Die

verschiedenen Zusätze, wie Ei,

Teer, Kamille, Peru-Tannin und

Brennessel ermöglichen es jedem .

sein Haar nach der Beschaffenheit

Ganz individuell zu be- »
handeln, je nachdem es
treken oder fettig,
blond oder braun ist.
Beim Einkauf achte
man auf die altbe- _

kannte Schutzmarke - .-««

Schwarzer Kopf, sie bietet Gewähr .
iiir das echte und gute Fabrikat.

 

im
Pogg-enviertel, wo all die Zigeuner
wohnen, „Die kennen wir doch weiter
nicht!" Die Kleine gab sich mit der
Auskunft zufrieden und las weiter
im Blättchen. — Nun saß aber eine
Woche später Lieschen wieder im
Studium der Zeitung vertieft, und
weil Die weiblichen Kleinstädter von
der Zeitung insbesondere die Seite
mit den Lokalnachrichten lesen, 1111D
Mutter selbst eben diese gelesen hatte;
und Die letztekRubrik Die kirchlichen
Nachrichten enthielten und Lieschens
Augen am nächsten waren, so las sie
die Kleine auch diesmal wieder-
— Klempuer Blech: Ein Sohn —-
Glaser Kitt: Eine Tochter. —- Schlosser
Hammerr Eine Tochter — Ilneheliehl
Ein Sohn-. -—— Da war es aber mit
Lieschen ruhigem Lesen herbei, nnd
im höchsten kindlichen Erstaunen rief
f’e »O Mutter uneheliche hatten
feigen wieder einen Jn· If‘

der ‚im111.... ' 1 en Se
schon, wie Die Reichsminister seht
heeßen, Die immer Die Noten an die
fremden Rejieruugen überreichen
müsseu?« ,,Keeire Ahnung, wie
soll’u f: denn tauchen?” »Na,
janz einfach: Ubqrreichsministen

ablentenD, Die wohnen draußen

  

  

 



Ein Bund Schlüssel
aus der Lübenetstr.. gesund-tu
Abzuhoten gegen Eistattunq
der Jusemtlosten i. Geschäftsst.

Ablad- .
Ferdel

gibt ab «

oLImiiiic ootkwitz
Zweisoijnnioer

Geldälts-
Wagen

geeignet für Schwarzvieh-
händler, zn verkaufen bei

GusttldlbsMütter,Pllttmlttz
—Gnterhaltenes

Herren-Fahrrod
mit Freilanf, zu ver-

kaufen.
Wo? saat die Geschäftsstelle

mmstimme1—11111
empfiehlt

Buchdrurlrerei Pollnotlr

111110-SALBE
bewährt und. empfohlen bei

Flechten
Hautausschlägen

Krampfadergeschw.
Frost-absehen
Alt. Wunden

Rich. Schubert G Co. GmbH.
Weinböhla»Dresden

Zu haben in den Apotheken

 

Pferdezucht- und Sportverem

isckttc- Schlitt- tttttt Pkllslltlli
am Sonnabend, den 14. Juni und Sonntag den 15. Juni 1924

 

die ZahlungderZusatzrenten siik den
Monat Juni 1924 an Schwerkriegsbeschägigte
und Kriegshinterbliebene, die unverschuldet nicht im
Erwerbs-leben stehen, erfolgt für Polkwitz und Um-
gegend am Freitag, den 13. d. Mts. von 8 bis
1 Uhr vormittags im Rathause

Mitznbringen ist eine Bescheiniaung über
gesamten Verdienst im Monat Mai d. Js. Ohne-
Letztere erfolgt keineZZhahg.lnn

Amtlirhe Firsorgeltelle iår Krieqsdeschådigte nnd
Kriegslnulerdliedeue den Laudlrreifes Glogou

Gelbe » Handtasche
Inn Inhalt

am Sonnabend abend im Kleinbahnabendzuge 3.Klasse
liegen geblieben. Die bekannte Person, die nach mir
das Abteil verließ, wird ersucht, die Tasche in der
Geschäftsstelle dieses Blattes abzugeben. Koerth,

 

 
 

Zwei

große
lGragmätimaschine

gut erhalten, völlig gebrauchsfähig, sowie

znelHerddnrlidulleu
2 Hatt-en

ṅ 3 Yotiteu
verkauft

Dom. Petersdorf
Kreis Lüben, Post Pollen-it-

 

Getreidemålser
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Bemem

eingetroffen

sctlthtil, Maurermeister. .

Umtltlllllllc
empfiehlt alle Größen Buchdruckerei Pnlkwitz'
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7 HenkersBleich- u. Waschmittel

- gibt schneeweiße Wäsche _
sit spart Seile und ersetzt die Rasenbleiche

Völlig unschädlich. —- OHNE (2111.011

 

Amtliche

LeichenFahrplaoBücher
gültig ab l. Juni, sind eingetroffen

Buchdruckerei Polkwitz, Am Markt.

_- .___._.._...- ..._-.———-- «—-..-._——__——--_—.___._——

V., Glogau

An beiden Tagen Anfang nachmittag 272 Uhr U- Konzert an beiden Tagen ‘m

H Sekretariat bis rzum 12. Juni mittags:

 

Auf dem Neuen Turnier——

H Preise der Pläne
1. Platz Mk.3

Mitgliederkarten gelten als Eintrittskarten für den 1.Platz. . »

Im Vorderteil ab 7. Juni Id Prozent 1311113111111 I1. Fo. Rudololi 1 1111111, 6111111111131 18, Ferurul 911.220,
Darmstädter-Bank, Fernrus Nr.476—-—479, danach aus dem Turnierplatz,

Fernrus 810.

 

Platz mit gedeckter Tribiine
(Pionierplatz an der Herrndorser Chaufsee)

,.2 Platz Mk.1.-—.
für Tribüne LageMk. 7.—, für nummerierten Platz 1.111111 2. Reihe Mk. 4.—-

O 3.—5. Reihe Mk. 2.-—‚ Wagen- und Autokarten a Mk. 2. ——-.

Für Besuchen des 1.PlatzeZ:Zuschlag

 Verantwortlich für den Gelamttnbalt: Paul Bruckich in Pollin hierzu 1 Beilage


